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DER STÄDTEBAU.

4. Abfchnitt.

Die baulichen Anlagen unter und auf der Stralse.

I. K a p i t e l.

Die Wafferverforgungs- und Entwäfferungs—Anlagen.

Es kann nicht Aufgabe diefes Kapitels fein, einen Abrifs über >>VVaffer-
verforgung‚ Entwäfferung und Reinigung der Städte« zu bieten. Zum Theile würde
der Umfang des vorliegenden Halbbandes in ungebührlicher Weife wachfen; zumanderen Theile würde dadurch zu weit in das Sondergebiet des Ingenieurs ein-
gegriffen werden. Zwar läfft fich bei Behandlung des >>Städtebaues« das letztereGebiet in keiner Weife völlig meiden; doch wird daffelbe in diefem »Handbuch«
nur in fo weit zu betreten fein, als es zum Städtebau in unmittelbarer Beziehung Pteht.

‘ a) Wafferverforgungs-Anlagen.
Es if’c bereits in Theil III, Band 4 (Abth. IV, Abfchn. 4, c: Wafferverforgung

der Gebäude) gefagt worden, dafs die Grundlätze, auf welche fich die Befchaffung
einer gewiffen Waffermenge Ptützt, lich vollkommen gleich bleiben, ob diefelbe zur
Verforgung einer ganzen Stadt oder einer kleinen Gemeinde oder nur eines einzelnen
Gehöftes oder eines Haufes dienen foll. Was defshalb an der angeführten Stelle,
insbefondere in Kap. I (Befchaffung des Waffers, S. 274 bis 29I 74)‘über die verfchie-
denen Arten des Wafferbezuges, über die Gröfse des Wafferbedarfes, über die etwanothwendig werdende Reinigung des Waffers etc. gefagt worden if’t, gilt in den
Hauptzügen auch für die Wafferverforgung der Städte. Bezüglich der einfchlägigen
Einzelheiten mufs auf die betreffende Sonder-Literatur, welche im genannten Bandegleichfalls (hauptfächlich auf S. 280) angeführt ift, verwiefen werden.

Die Zuführung des gewonnenen Waffers zur Stadt gefchieht felten mit natür-
lichem Gefälle, zumeif’c unter Druck mittels Pumpwerken. Im erfieren Falle fliefst
das Waffer entweder in gemauerten Canälen, Cement— oder Thonrohren, auf Aquä-
ducteri etc., falls das Gefälle ein continuirliches und innerer Druck nicht vorhanden,
bezw. gering ift, oder in Gufseifenrohren, falls flarker Innendruck vorhanden, be—
fonders wenn das Längenprofil ein wellenförrniges ift, alfo Gefäll— und Steigungs-

. firecken wechfeln. Beförderung unter künf’tlichem Drucke -mittels Pumpmafchinen iPc

7*) 2. Aufl.: S. 376 bis 397.

 



  

317

erforderlich, wenn die oberen Gefchoffe der Häufer in den höchf’c gelegenen Stadt-

theilen unter Berückfichtigung des Reibungswiderftandes vom Wafferfpiegel der Ge-

winnungsftelle nicht mehr bedient werden können. Beffer if’t es noch, wenn der

Anfpruch befriedigt wird, dafs am höchf’cen Punkte der Stadt der aus einem

Hydranten gefpeiste Schlauch der Feuerwehr wirkfam die Dächer bef’creichen kannf

Um einen gleichmäfsigen Betrieb eines ftädtifchen Wafferwerkes zu erzielen,

fchaltet man einen, unter Umf’cänden auch mehrere Vorrathsbehälter ein, welche

während der Tagesftunden des fchwachen Wafferverbrauches den geförderten Ueber-

fchufs aufnehmen und denfelben in den Stunden des fiarken Verbrauches abgeben.

Für die meiften Städte genügt ein derartiger Vertheilungs- oder Hochbehälter (Ver-

theilungs- oder Hochrefervoir; vergl. auch das über folche Behälter in Theil III,

Bd. 4, Art. 326, S. 286 Gefagte 75), welcher bald in der Nähe der Waffer-Gewinnungs—

ftelle, bald in der Nähe der Stadt, bald jenfeits letzterer angeordnet wird.

1) Anlagen unter der Strafse.

Die unter den ftädtifchen Strafsen, d. h. im Strafsenkörper verdeckt auszufüh-

renden Anlagen beftehen aus den Brunnen für die Strafsenpurnpen und aus dem

Rohrnetz mit feinen Einzelheiten für die allgemeine Verforgung.

Die Brunnen in der öffentlichen Strafse einer dichten fiädtifchen Bevölkerung

haben fiets den Verdacht gegen (ich, dafs ihr Waffer durch menfchliche Abgänge

oder fonf’cige faulende Flüff1gkeiten verdorben wird. Bei der Neuanlage fiädtifcher

Pumpbrunnen wird man defshalb enge Strafsen vermeiden, vielmehr die Brunnen

auf öffentlichen Plätzen oder in ftädtifchen Pflanzungen abzuteufen fuchen, möglichft

fern von allen Quellen der Verunreinigung. Ueber Anlage und Conflruction der

Brunnen ift in dem fchon mehrfach genannten Bande diefes »Handbuches« (Art. 322,

S. 281 76) das Erforderliche zu finden.

Das an das Fallrohr des Hochbehälters lich anfchliefsende Stadt-Rohrnetz,

welches meift nach dem Kreislauf-Syf‘cem (zum mindef’cen im Inneren der Stadt) an—

geordnet wird, hat den Ringf’trang, die Radial- und Nebenftränge zu feinen Haupt-

beftandtheilen. Zu den Einzelheiten des Rohrnetzes gehören die an den Knoten-

punkten der Rohraxen anzulegenden Theilkaf’cen, die Abzweige, die Abfperr-

fchieber und die Hydranten.
_

Hydranten (fiehe hierüber Theil III, Band 4 diefes >>Handbuches«, 2. Aufl.,

Art. 424, S. 430) zur Entnahme von Feuerlöfchwaffer, zum Rinnfteinfpülen, Strafsen-

fprengen etc. werden in Entfernungen von 50 bis 100m angebracht, aufserdem an

allen Rohrenden und an folchen Punkten, wo das Ausfpiileny der Rohrleitung

felbft zeitweilig erforderlich ift, oder wo Spüleinläffe der Entwäfferungs—Canäle an-

gebracht find. Hydranten mit feften Standrohren find in verkehrsreichen Strafsen

hinderlich. In grofsen Städten pflegt man daher die Hydranten (Unterfiur-Hydranten)

fowohl, als auch die Schieber in der Strafsenfläche durch gufseiferne Kaften (Kappen)

abzudecken, deren Lage durch Schilder an Häufern, Laternenpfof’cen u. dergl. be-

zeichnet wird.

Ueber die verfchiedenen gebräuchlichen Rohrmaterialien, über die Haus-

anfchlüffe, die Hauswafferleitungen und die damit im Zufammenhange f’cehenden

 

75) 2. Aufl.: Art. 4x3, S. 402.

76) 2. Aufl.: Art. 400 bis 404, S. 390 bis 303.
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Einzelheiten if’t in dem eben gedachten Bande diefes >>Handbuches« das Nöthige
zu finden.

Für Städteanlagen und Stadterweiterungen ii’c das Verlegen der Wafferleitungs—
rohre im Strafsenkörper befonders wichtig. Die Frage, an welcher Stelle im
—Strafsehkörper der Breite nach das Wafferrohr zu legen ift‚ läfft fich allgemein
nicht beantworten, da eine flädtifche Strafse aufser der Wafferleitung manche andere
unterirdifche Leitungen (Gasrohr, Telephon— und Telegraphen—Kabel, Lichtkabel,
Entwäfferungs—Canal, Kraftleitung‚ Fäcalrohr u. f. W.) aufzunehmen hat. In eng-
lifchen Städten hat man für fehr verkehrsreiche Strafsen vielfach einen befonderen
Suöway als Tunnel im Strafsendamm hergeitellt, in welchem alle unterirdifchen
Leitungen Platz finden.

London befitzt ungefähr 10 km folcher unterirdifcher Gänge. Ein Beifpiel iii; der Untergrundweg
der Ska/tesöury-Avenue; derfelbe hat 3,eom Sohlenbreite und. ii°c im Scheitel des Tonnengewölbes 2‚oam
hoch; unter der Sohle des Ganges, welcher 7 Gas— und Wafferrohre und mehrere elektrifche Kabel enthält,
liegt in defl'en Mitte das eiförmig gemauerte Strafsenfiel. Einfleigeöffnungen von 1,41 X 2,34m Gröfse
find in den Bürgerf’teig—Infeln auf der Strafsenmitte angebracht; fie dienen, da fie mit Gitterroften zug6- ‘
deckt find, zugleich zur Lüftung. Ein begehbarer Stich—Canal führt zur Frontmauer eines jeden Haufes,
fo dafs Strafsenaufbrüche gänzlich verhütet find. '
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Ein anderes Beifpiel zeigt Fig. 529, den Querfchnitt der erhöhten Hdéorn—Strafse zu London dar-
ftellend. Telegraphen—‚ Gas-, Waffen und Sielleitungen find hier in einem »Unterwege« an jeder Strafsen—

 

77) Nach: W. Haywaad.
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feite untergebracht; fowohl der Strafsendamm, als die feitlich verbleibenden Bürgerfteigf’treifen Reben

nach englifcher Sitte mit den Hauskellern in Verbindung, fo dafs die Rohrleitungen nicht blofs leicht zu—

gänglich7 fondern auch die Anfchlüffe leicht herzuftellen find 73).

Nöthigt die Entwickelung der Städte aufserdem noch zur Herrichtung eines

oberen oder unteren >>zweiten Verkehrs—Stockwerkes« (wie Werner Siemens fagt79),

fo wird die Anlage von »Unterwegen«, welche einestheils für die Lagerung der

verfchiedenen Leitungen und anderentheils zur Aufnahme elektrifcher und anderer

Stadtbahnen geeignet find, vorausfichtlich in Bälde fich mehr verbreiten. In den meiften

Strafsen aber wird man fich auch in Zukunft bis auf Weiteres damit begnügen, die

Leitungen in die Strafsenerde zu betten, wobei es leicht if’c, fie alle in den er-

wünfchten, verfchiedenen Tiefen anzuordnen, nämlich Kabel und Gasrohre mit

1,0 m, Wafferrohre (in Rückficht auf die erforderliche Froftficherheit) mit 1,5 bis 2,0 m,

Canäle mit 3,0 bis 4,0m Deckung.

Eine oft befolgte Regel if‘c die, dafs man den Entwäfferungs—Canal in die Mitte,

das Wafferrohr auf die rechte und das Gasrohr auf die linke Seite legt; die Ent-

wäfferungsanfchlüffe von den Häufern zum Canal müffen alsdann allerdings unter

den Gas- und Wafferrohren hindurch geführt werden (Fig. 530), und die Gas- und

Wafferanfchlüffe kreuzen die ganze Strafsenbreite. Eine andere, bei einigermafsen

Raum gewährenden Bürgerfteigen empfehlenswerthe Anordnung iit die in Fig. 5 31

dargeftellte, wornach unter jedem Bürgerfteig ein Gas- und ein Wafferrohr liegt.

Schon bei Strafsen von 15 m Breite find folche Doppelleitungen wegen der Erfparnifs

an Anfchlufsleitungen und wegen der Vermeidung von Strafsendamm—Aufbrüchen

von Vortheil.

 

 

Fig. 530. \ »\ Fig. 531.

%

     
Fig. 533.

1/500 11. Gr.  
Für fehr breite Strafsen und Promenaden kommt oft die Anordnung in

Fig. 533 zur Anwendung; noch zweckmäfsiger ift die Anordnung in Fig. 534 in

folchen Fällen, wo nach den örtlichen Verhältniffen der geringe Abftancl zwifchen

 

73) Siehe auch: LEONHARDT, O. Die Anordnung von Gas-, Waffen und elektrii'chen Leitungen in den Bürgerfteigen

der Grofsftädte. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1893, S. 4.

79) Vergl. auch: ROSENBUSCH‚ H. Zukunftsitrafsen der Grol'sftädte. München 1890. 
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Entwäfferungs-Canal und Häufer-Fundament keine Bedenken erregt und wo auch
der Verderb der Bäume durch die Nähe der Gasleitung nicht zu befürchten ilt,
weil jede Unterfahrung einer Hauptleitung durch die Hausanfchlüffe der Canalifation
fortfällt. Wird auf eine Baumreihe an der Kante des Bürgerf’ceiges verzichtet,
fo iPt die in Fig. 532 gezeichnete Anordnung ganz unbedenklich.

Auf die Wahl der Baulinie für die verfchiedenen Leitungen if’c fchliefslich die
Art der Aufeinanderfolge der verfchiedenen Rohrlegungen von Einflufs. »Das Siel
zuerf’c‚ das Waffer drauf, das Gas zuletzt — fo hat es die Vernunft gefetzt; das
Gas vorab, das Waffer dann, der Sielbau hinterher —— fo macht's gewöhnlich forgen-
fchwer der Ingenieur!« Meißens allerdings ohne eigene Schuld. Denn die Gefchichte
des modernen Städtebaues hat uns fait überall die Gasbeleuchtung‚ Wafferverforgung
und Canalifation in diefer die Bauausführung erfchwerenden Reihenfolge gebracht; die
letztere auf neue Stadttheile zu übertragen, if’c in fait allen Fällen Thorheit. Ift man
durch die Umf’tände genöthigt, die tieferen Leitungen nach den weniger tiefen zu
verlegen, fo wird man, um Betriebsltörungen und Rohrbrüche zu vermeiden, den \
Abfland möglichfi grofs wählen und die Unterfahrungen möglichf‘t unter rechtem
Winkel vornehmen. Läfft die gefährliche Annäherung der Leitungen oder die Unter-
fahrung im fpitzen Winkel lich nicht umgehen, fo find l’tets aufmerkfame Vorf1chts-
mafsregeln und oft kof‘cfpielige Sicherungen des oberen Rohrnetzes nothwendig.

Fig. 535. Fig. 536. Fig. 537.
Boulevard 1Vey. Boulevard Seßa/Zapol. Rue de Puebla.

 

Verlegen von Gas- und Wafferleitungen in den Entwäfferungs—Canälen zu Paris. — 1/200 n. Gr.

In Paris, wo man den Entwäfferungs-Canälen einen begehbaren, oft fehr geräumigen Querfchnitt
zu geben pflegt, ilt es gebräuchlich, diefe grofsen Hohlräume nach Art der Londoner Suéwayr zugleich
zur Unterbringung von VVaffer- und Gasrohren, von Kraftleitungen und Kabeln aller Art zu benutzen
(Fig. 535 bis 537). Auch in Deutf'chland7 wo diefe Verlegungsart unferes Wiffens bislang nicht ange—
wendet worden ill, wird diefelbe zuweilen mit Vortheil nachgeahmt werden können.

2) Anlagen über der Strafse.

Bei der Wafferverforgung aus einzelnen Strafsenbrunnen beitehen die Anlagen
über der Strafse aus der Brunnenabdeckung und aus der Pumpe mit Pumpenpfof’ten,
Pumpengeftell oder Pumpengehäufe. Ziehbrunnen in Städten find heute Seltenheiten;
diefelben find uns meilt aus früherer Zeit erhalten worden. Wie fehr aber folche
Ziehbrunnen zur künfilerifchen Behandlung fich eignen, zeigen viele noch befiehende
Anlagen diefer Art aus dem Mittelalter und der Renaiffance-Zeit.
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Bei den Pumpbrunnen befindet fich die Brunnenabdeckung in der Strafsenebene

unmittelbar über dem Schöpfbrunnen oder, falls die Pumpe nicht lothrecht über

dem letzteren Pteht und die Hubhöhe den Atmofphärendruck überfteigt, auf dem

fog. Beibrunnen. Die aus Steinplatten oder beffer aus' einem verfehliefsbaren Guf5-

eifendeckel mit Rahmen beitehende Abdeckung fell der Verkehrsficherheit wegen

nicht im Fahrwege liegen, fondern in einem feitlichen Fufswege oder in einer Fuf3«

weg-Infel. Auf oder neben der Brunnenabdeckung erhebt fich die Pumpe, am heiten

an der Kante des Bürgerf’ceiges oder der Fufsweg-Infel, fo dafs das Tropfwaffer un-

mittelbar in die Strafsenrinne fällt und ohne Störung abfiiefst, in fo weit es nicht

von einem Canaleinlauf fofort aufgenommen wird. Das Anbringen der Pumpe an

der die Strafse begrenzenden Gebäudemauer oder in einer Mauernifche ifi: zwar

durch die Rückficht auf den Verkehr oft begründet, aber wegen des über den Fufs-

weg fiiefsenden Tropfwaffers immer mifslich. In engen Strafsen find auch aus diefem

Grunde (vergl. Art. 456, "S. 317) Pumpen überhaupt zu vermeiden; in breiten Strafsen

mit Baumreihen finden Pumpen einen paffenden Platz in der Baumlinie.

Das Geltänge wird an einem gemauerten oder Hauf’teinpfeiler befef’tigt, auch

in einem fchmiedeeifernen Gerüft, in einem Holzkaften oder einer gufseifernen Säule.

Aus vergangenen Jahrhunderten befitzen wir auf alten Plätzen und Strafsen noch

viele maffive Pumpenpfeiler, zum Theile von hübfchem Ausfehen; fie find im Allge-

meinen eben fo, wie die hölzernen Gehäufe, veraltet. Um den Verkehr fo wenig

als möglich zu beeinträchtigen, find gufseiferne Hohlpfoften heute faft allgemein

üblich. Unter den Bewegungsarten, Kurbel, Fufshebel und Schwengel, if’c letzterer

die gebräuchlichfte.

In manchen Städten fieht man Strafsenpumpen mit der Auffchrift »Ungeniefsbares Waffen oder

einer ähnlichen warnenden Bezeichnung, und es liegt die Frage nahe, warum folche Brunnen nicht ge—

fchloffen oder befeitigt werden. Die Antwort lautet dahin, dafs ein Brunnenwaffer wegen feiner Beftand-

theile zum Trinken ungeeignet, für Haushaltungszwecke aber noch wohl brauchbar fein kann und dafs man

defshalb vorzieht, die Pumpe im Betrieb zu laffen, um im Nothfalle darüber verfügen zu können. Denn

eine unbenutzte Pumpe roftet‚ und ihre Ventile verderben.

Die Strafsenbefeftigung foll über den \Vafferrohren und Gasrohren keine völlig

gefehloffene Decke bilden, fondern fo befchaffen fein, dafs die bei Rohrbrüchen oder

Undichtigkeiten entflehenden Entweichungen von Gas oder Waffer fich an der Ober-

fläche bemerkbar machen, bevor fie in das Innere der Häufer eindringen. Dennoch

wird man nicht aus diefem Gefichtspunkte auf Afphalt— oder Holzpflafter, welche

auf dichter Beton-Decke zu verlegen find, überhaupt verzichten. Aber man wird

gut thun, dafür Sorge zu tragen, dafs die Bürgerfteige neben diefen dichten Pflafte-

rungen ganz oder zum Theile durchläffig hergeftellt werden, am beften unter An-

wendung einer Mofaik- oder Flachfteinpfiafterung in Sand oder eines Belages aus

natürlichen oder künftlichen Steinplatten, bezw. Plättchen. Dichte Bürgerf’ceige aus

Cement oder Afphalt neben einer dichten Dammpflafterung find jedenfalls nicht un-

bedenklich.

Die bis zur Strafsenoberfiäche hinaufragenden Theile des Stadtrohrnetzes werden

durch fog. Strafsenkappen verdeckt (vergl. Fig. 291, S. 295 in Theil III, Band 4 diefes

»Handbuches« 8°). Die Mafse und die Gef’talt diefer Kappen follen den Beftandtheilen

der Strafsenbefeftigung entfprechen. Während ovale Kappen von beifpielsweife

27 >< 36 cm Gröfse in Steinfchlagbahnen und Afphaltftrafsen unbedenklich fein

 

80) 2. Aufl.: Fig. 363 (S. 410) u. 377 (S. 427).

Handbuch der Architektur. IV. 9.
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mögen, find fie im Stein— oder Holzpflaf’cer wegen des an Steinen und Holzklötzen
entfiehenden, die Strafsendecke fchädigenden Verhaues ungeeignet. Hier find viel-
mehr rechtwinkelige Strafsenkappen, dem Stein-, bezw. Blockformat entfprechend und
in der Reihenrichtung verlegt, erforderlich. In Bürgerf’ceigen mit diagonal verlaufen—
den Plafterf’ceinreihen find auch die Hahnkappen über Ecke zu verfetzen und dem
Steinformat anzupaffen.

Ueber die Strafsenoberfläche ragen die lofen oder feften Standrohre zum An-
fchrauben der Schläuche für Feuerwehr und Strafsenbefprengung, ferner Ventilbrunnen,
Laufbrunnen und Springbrunnen hervor. Die Hydranten mit fetten Standrohren,
Ueberflur-Hydranten genannt, werden gewöhnlich durch die bereits erwähnten
Unterflur-Hydranten erfetzt, weil erf’cere für den Verkehr auf der Strafse uner-
wünfcht und öfteren Befchädigungen ausgefetzt find. Bezüglich der confiructiven
Einzelheiten folcher Hydranten und der Ventilbrunnen mufs wieder auf Theil III,
Band 4 diefes >>Handbuches« und auf die einfchlägige Sonder—Literatur verwiefen
werden.

Lautbrunnen, welche ununterbrochen Waffer fpenden und in Folge deffen
einen fiarken Wafferverbrauch bedingen, erfüllen wichtige Zwecke, fei es, dafs fie
nur dazu dienen, folchen Wafferbedarf zu liefern, welcher in den Häufern nicht
zweckmäfsig befriedigt werden kann, fei es, dafs fie zugleich eine Zierde der öffent—
lichen Strafsen und Plätze bilden. Zum blofsen Nutzen dienen beifpielsweife viele
Marktbrunnen, Trinkwaffer und Reinigungswaffer für den Marktverkehr liefernd;
viele Auslaufbrunnen von Quellwafferleitungen in Dörfern und kleinen Städten, wo
der müde Wandersmann aus hohler Hand oder mit angekettetem Zinnbecher den
kühlen Trank fchöpft und Abends Frauen und Mädchen, plaudernd und fchäkernd, das
Haushaltungswaffer holen;

endlich die in englifchen Fig' 538“
und belgifchen Städten ver- ““““
breiteten Tränkebrunnen für K35cke" für Pferde '

das liebe Vieh, befonders für '

durftige Drofchkenpferde und
Karrenhunde.

In Fig. 538 if’c ein folcher /”W
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Tränkebrunnen aus London fkizzirt.

Sowohl das obere für Pferde, als
. 1150 11. Gr. ' (_,

das untere für Hunde befiimmte _ ;D 5
Becken befiehen nebfi den Stützen

aus Granitquadern. In dem Auffatz

an einem Kopfende befindet fich / , //
der Verfchlufs- und Stellfchieber; / / / / ////////

f;;sthilifliiieff.s %ZÜÜÄÄÄlÜZ
halltlepläilt;ehlflx}ildt folche Tränken eine // ' . v 0 r h n [ //////////////

wa re Eihigeal Laufbrunnen, Drgfäiiiämi @

die zugleich Zierbrunnen find,

wurden im vorhergehenden
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fchn. 2) mitgetheilt. Diefe Laufbrunnen zum Viehtränken in London.
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Beifpiele zeigen, wie die Laufbrunnen in Verbindung mit architektonifchen oder figür-

lichen Werken zu hervorragenden Kunftfchöpfungen fich geftalten können, deren Wir-

kung gerade durch den belebenden Wafferfprudel in anfprechendf’ter Weife gefieigert

wird. Es liegt nahe, hier auf eine Reihe bekannter Laufbrunnen des Mittelalters

und der Renaiffance in deutfchen und franzöfifchen Städten hinzuweifen (befonders

in Augsburg, Nürnberg, Braunfchweig, Bafel, Nancy, Rouen); aber alle Städte der

Erde überflügelt in diefer Beziehung Rom. Nicht blofs öffentliche Plätze, auch

Strafsenfchlufspunkte, Strafsenecken und ganze Gebäudefronten finden wir dort mit

Lauf- (und Spring—) Brunnen gefchmückt, oft in riefigen Abmeffungen. Pferde und

Maulefel fchlürfen an den Becken ihren Labetrunk; Helden und Götter zieren den

Aufbau. Wie anderwärts Erker, fo fchmücken hier vier Laufbrunnen Quallro Fontane

die Strafsenkreuzung in der Nähe des Quirinal, und die Hauptfchaufeite des Palazzo

Polz' bildet die figurenreiche Fam‘ana di Trevi. Ihr verwandt, aber weit weniger

monumental ifl: der eben fo bekannte St. Michaels-Brunnen zu Paris, welcher die

15m breite, 26m hohe Schaufeite des Eckhaufes des Boulevzzm’s St. Michel und

des Boulevnra’s 51. André einnimmt. In ähnlicher Art find an die Wand eines

Eckhaufes angelehnt der Molz'ére—Brunnen und der Caviar-Brunnen zu Paris.

Die Unterfcheidung zwifchen Laufbrunnen und Springbrunnen bef’teht darin,

dafs aus erfteren das Waffer unter mäfsigem Drucke ausläuft, während bei letzteren

ein oder mehrere Wafferf’crahlen unter einem gröfseren Drucke emporfpringen. Viele

Brunnen, befonders unter den gröfseren Werken, find daher zugleich Lauf— und

Springbrunnen.

Die einfachften Springbrunnen find diejenigen, welche aus einem einzigen, aus

der Mitte eines Beckens entfpringenden Strahle befitehen. Nach der Höhe des

Strahles richtet fich der erforderliche Halbmeffer des Beckens, welcher mindeftens

gleich der Strahlhöhe fein follte, damit bei leichtem Winde das Waffer nicht über

den Rand geweht werde. Bei fiarkem Winde if’r der Zuflufsfchieber zu fchliefsen.

Sowohl um die übergewehten Waffertropfen von der Strafse fern. zu halten, als

des befferen Ausfehens wegen pflegt man das etwas vertieft in de1r Erde liegende

Becken mit einem Kranze von Rafen, Blumen und Zierfträucherm zu umgeben,

welcher die Tropfen auffängt. Diefe Kranzfläche follte ftets von der Umfaffung

nach dem Becken hin abfallen, damit der auf dem Bürgerf’teigg ftehende Be-

obachter die Pflanzung und den Wafferfpiegel von oben voll überfchauen kann.

Da hoch fpringende Strahlen fehr grofse Becken erfordern, für welche auf der

Strafse oder auf freien Plätzen felten ein ausreichender Raum vorhanden ift, fo liebt

man es, das in der Regel durch Grottenfleine verdeckte oder auch figürlich ausge-

bildete Mundftück des Strahles abwechfelnd mit allerlei Auffätzen zu verfehen, Welche

eine Braufe, eine Glocke, ein Strahlenbüfchel oder in Folge hydraulifcher Drehung

fogar bewegliche Strahlenfiguren hervorrufen. Bezüglich verfchiedener Mundi‘tück—

Conf’tructionen, durch die man bald einen fparfamen Wafferverbrauch, bald befonders

gefialtete Wafferftrahlen erzielt, fei gleichfalls auf Theil III, Band 4 diefes »Hand-

buches« verwiefen.

Von der formalen Ausbildung und von der architektonifchen, häufig bis zur

Monumentalität gefleigerten Geflaltung der Springbrunnen war bereits im vorher—

gehenden Halbbande (Abth. VIII, Abfchn. 2) die Rede. Zu den zahlreichen dort

vorgeführten Beifpielen fei hier noch die Gefammtanlage des Springbrunnens auf

dem Kaifer—I/Vz'l/zelm—Ring zu Köln (Fig. 5 39) hinzugefügt.
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Figuren! mit Helden Springbrunnen—Anlage auf dem Kaifer-I’Vz'l/wlm-Ring zu Köln.
der Sage und der
Gefchichte in künftlerifche Verbindung gebracht. Und felbft dem mächtigften
Helden der Neuzeit, unferem verewigten Kaifer VVz'l/zelm, gedenkt man gegenwärtig
an mehreren Orten würdige Brunnendenkmäler zu errichten, wie Kaifer Augußus zu
Augsburg, Herzog 0110 zu München und Kaifer Franz zu Prag durch Brunnen-
denkmäler geehrt wurden. (Vergl. auch den eben gedachten Halbband diefes
» Handbuches << .)

b) Entwäfferungs- und Reinigungs-Anlagen.

Ue;jächtl So weit das Grundfätzliche über die Entwäfferung und Reinigung der Städte
zum Verfländnifs der nachfolgenden Darlegungen erforderlich ift, wurde davon be-
reits in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« das Nothwendigfize gefagt. Bezüg—
lich weiter gehender Einzelheiten mufs auf die betreffende Sonder-Literatur verwiefen
werden, welche im gedachten Bande (insbefondere auf S. 134 und an einigen anderen
Stellen) gleichfalls angeführt if’c.

Im genannten Bande fit (in Abfchn. 5, B, Kap. 7 bis 9) zunächft vom Wefen
und von der Art der fortzufchaffenden Abfallf’coffe und hierauf von den Mitteln zu
deren Fortfchaffung die Rede; alsdann find die wichtigeren Syfieme der Canalifation
vorgeführt, und endlich ift auch in den Hauptzügen der Reinigung und Verwerthung
der Canalwaffer gedacht. Hieran fchliefst fich eine kurze Befprechung der fog. Ab-
fuhr—Sylteme, insbefondere in Rückficht auf die Abfuhr der fetten Haus- und Ge—
werbeabfälle, fo wie auch des Strafsenkehrichts, des Schnees und der menfchlichen
Abgänge.


